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EINFÜHRUNG
Auf jeder Straße, in jeder Stadt, in Bussen und Zügen, an 
bekannten und schönen Orten begegnen einem Menschen, 
die sich mit Smartphones fotografieren, ihre Bilder weltweit 
teilen und damit nach Anerkennung suchen. Einige Bilder 
bleiben unverändert. Andere werden mit Filtern modifiziert, 
wodurch Realität und Fiktion verschwimmen. Willkommen 
in der Welt des Selfies: einer demokratisierten Form des 
Selbstporträts, die sich in Sekundenschnelle verbreitet.

In einer Zeit, in der das Interesse an Selbstdarstellung in 
unserer Kultur weit verbreitet ist, bietet dieses Buch einen 
Rückblick auf das faszinierende Genre des Selbstporträts. 
Seit Jahrhunderten haben Künstlerinnen und Künstler Wege 
gefunden, sich selbst in ihre Arbeit einzubeziehen. Ihre Prä-
senz findet sich in Gemälden, Zeichnungen, Druckgrafiken, 
architektonischen Elementen und Skulpturen und in jün-
gerer Zeit auch in Filmen, Fotografien, Performances und 
Installationen. Künstlerinnen und Künstler haben aus den 
unterschiedlichsten Gründen, von praktischen bis hin zu 
philosophischen, Selbstporträts geschaffen. Ein Selbstpor-
trät kann lukrative Aufträge einbringen, denn es beweist, 
dass der Künstler ein Abbild seiner selbst schaffen kann. 
Einige Künstler haben Selbstporträts verwendet, um innere 
Zustände, tiefe Krisen oder gar Geheimnisse zu offenbaren. 
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Andere haben das chamäleonartige Potenzial dieses Gen-
res erforscht und grenzenlose Möglichkeiten gefunden, zu 
spielen, sich zu verstecken, zu maskieren, zu verwandeln.

Dieses Buch spannt den Bogen von der Kunst der Renais-
sance bis zur Gegenwart und bietet einen neuen Blick auf 
das Selbstporträt. Jeder Abschnitt befasst sich mit dem 
Werk eines anderen Künstlers und ermöglicht einen Ein-
blick in sechzig individuelle Methoden und Ansätze. An-
fangs folgen wir einer losen Chronologie und verfolgen 
Entwicklungen über Zeit und Ort hinweg. Gegen Ende 
öffnet sich die Struktur, um thematische Anliegen aufzu-
nehmen, die die gleichzeitigen Entwicklungen in der mo-
dernen und zeitgenössischen Gesellschaft widerspiegeln.

Dieses Buch ist geprägt von Forschergeist und Aufge-
schlossenheit. Es werden Werke betrachtet, die scheinbar 
jeglichem Konzept von Selbstporträt entgegenstehen. 
Neue Stimmen und Perspektiven werden vorgestellt. 
Dieser wissbegierige Ansatz lotet die Grenzen des Selbst-
porträts aus und sichert ihm damit seine fortwährende 
Relevanz. Es entsteht ein geschmeidiges und ansprechen-
des Genre, das weitergehenden  Identitätsdefinitionen und 
sich wandelnden Vorstellungen vom Selbst in einer sich 
ständig verändernden globalisierten Welt Rechnung trägt.





VOM CAMEO  
AUF DIE HAUPTBÜHNE

-
»Der Spiegel ist vor allem seines – dein Lehrer.«

-
Leonardo da Vinci


